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Die deutschen Baptısten und der Herrnhuter Pıetismus
Die geschichtlichen Verbindungen
en! die Begegnung VODON Methodismus und Herrnhutischem Pıetismus

durch die Wesley-Forschung gul eKann! ist und ıhrer weltweıten
Wiırkungsgeschichte bleibenden kiırchengeschichtlichen Rang hat, beschrän-
ken sıch dıe Verbindungen zwischen Baptısmus und Herrnhutertum, WC.

ich recht sehe, zumındest Wäas uropa betrifft, auf den deutschen Raum, den
1m er entstandenen deutschen Baptısmus, und beziehen sıch
VON kleinen, mehr »zufälligen« Ber  ungen abgesehen VOI allem auf
Gottfried Wılhelm Lehmann, den » Vater« der Baptisten in Berlıin und ın

Preußen, jenen Mann also, dem neben Johann Gerhard Oncken
und us Köbner (1806-1884) der ersten Generatıon des deutschen

Baptısmus eine Führungsrolle zukommt
Während Oncken Blıck auf sSeE1InNn entschiedenes Christseim en der

evangelikalen Erweckung Schottland und England ist ist 1819 eiıner
Londoner Methodistenkapelle ZUT Heıilserkenntnis gekommen und begann,
VODO Schottland her stark calvınıstisch orientiert, als »Agent« der Continental
Society 1823 VOoONxn amburg AUs seiner Heıimat EeuUtfsSC. arbeıten
STamm! Lehmann aus einem anderen Umifeld. Seine geistlıche
Heıimat ist, 9 das Dreıieck Böhmisch-lutherische Kır-
che/Herrnhuter Brüdergemeine /Altlutherische Kırche Diıe wesentlichen Hr-
kenntnisse ber seıne Hintergründe, raägungen und dann Wiırkungen auf den
deutschen Baptısmus erdanken Hans Luckeys »Gottfried Wiıl-
helm Lehmann und dıe Entstehung einer deutschen Freikirche«“

Gottfried Wılhelm Lehmann wurde 1799 amburg geboren, wuchs
aber Berlın auf; OT' WaIiIiCcCH seine Eltern bald ach seiıner Geburt SCZO-
DCH, dort arbeit;te sSeEe1INn ater In seinem Beruf als Kupferstecher. Der ater,

Die 1818 gég1'ün(i;:te »Continental Society for the Dıffusion of el 1IQUS Knowled VT
the ntiinen of Europe« arbeıtete überkonfessionell un: ausschlie ich mit Europäern in
deren Heimatländern. Näheres Ludwig ott: DiIie ischen Beziehungen der 1wek-
kungsbe und dıe Anfänge des wesleyanıschen ethodismus in eufschlan: Be1-
trage ZUT Deschichte des Methodismus. Beijheft Frankfurt/Main 1968, 77-87;
Detzler: British and American Contributions the »Erweckung« in Germany, 451S48
1)1ss. phıl Manchester 19/4 Kap. An Oncken (er arbeıtete in weiıiteren sıeben MISSIONATI-
schen Gesellschaften mit!) passım. Oncken: Hans Luckey: Johann Gerhard On-
cken und die Anfänge des deutschen
Gunter Balders: Theurerer Oncken Das en Johann Gerhard Onckens in Bıldern

aptısmus, Kassel 1934; Aufl. 1958 gekürzt!).
un Okumenten. Aufl. Wuppertal/Kassel 1984 Zum deutschen Baptısmus insgesamt:
Gunter Balders
eutschland, 1884in Herr, eın Glaube, iıne auflfe. 150 re Ba tistengemeinden in

Kestschrift verb. und mıt Lit.nachtr. C Aufl Wupper-tal/Kassel 1989
Hans Luckey: 1TIE! ılhelm Lehmann und die Entstehung einer deutschen Freıikirche.
W 1939 eıtere Lut. Lehmann Guüunter Balders TIE: ılhelm Lehmann. In:
Festschrı1 wIe Anm. 340 fl ers. Lehmann, 1IE| ılhelm. In: Neue eufsche B10-
graphie 1 9 unchen \\O8 $ f’ dwıin Brandt: »Offenes Sendschreiben den deutschen
evangelıschen Kırchentag VON Lehmann«. Wuppertal und Kassel 198 7, HarQ



Von Haus aus Lutheraner, und dıe Mutter, C1INC Katholıkın, IHNUSSCH

unXns leıder cht eKannten Zeıtpunkt ı Berlın »C1INC gründlıche Bekehrung«3
erlebt haben dıie sıch regelmäßıgen Hausandachten nıederschlug. S1e
hıelten sıch dıe anderen Berliner Erweckten Böhmisch-lutherischen
Bethlehemskirche ohannes anıcke und den Herrnhutern 1ı der Wiıl-
helmstraße und deren Prediger annn Danıel Anders } Später, ach der
Entstehung der altlutherischen Kırche Berlın 1835) ı Zuge der Wırren

dıe Gründung des preußischen » Un1i0n« schlossen sıch dıe Lehmanns
diıeser Kırche auch Franz Lehmann der altere Bruder 16 Wıl-
helms der auf dıe rehgiöse Entwicklung Bruders be-
deutenden ınfluß gehabt en muß

Daß Lehmann 1813 als 14jährıger Berlın verheß der
Heimatstadt SCINCS Vaters, dem ostfriesischen GEr be1ı nkel das
Sattlerhandwerk lernen könnte für UDNSCICH Zusammenhang unerwähnt
bleiben WE nıcht dank der detektivischen Arbeıt VO  - Luckey
wulbten daß dort als JUNSCI Man: dıe erste persönlıche egegnung mıiıt
herrnhutischer Frömmuigkeıt gehabt hat Er kam dort Ser nämlıch Be-
rührung mıt Erbauungskreıs

Von dıesem Konventikel rfahren zunächst NUTr daß VON C1INCHL

alten (uns cht bekannten) Mann »C1h System der Buße und Bekehrung«
vertreten wurde, das den 1 Lehmann allerdıngs mehr verwirrt en
scheınt, als daß geistliıch weıtergeholfen hätte? Luckeys Forschungen
verdanken 1080801 aber den Nachweıs, sıch der se1t 1810 Voxh Norden aus

Lalıge Herrnhuter Diaspora-Arbeıiter Jakob Friedrich Plessing den KreIis
SCr gekümmer hat Im Sommer 1816 berichtet essing »Ks g1bt hıer

auch enVOxh bıs 18 ahren, die ernstlich anfangen, für den Hld
Il Heıuland| eben, ıhre Außerung WarTl erfreulıch, der Heıiland erhalte S:E

e und gründe SI och fester << Daß Gottfried Wılhelm Lehmann dazu
gehört en kann, erg1ibt sıch einmal daraus, daß eben auch Jahre alt
W: wiıird aber sehr wahrscheimnlich aufgrund der Tatsache, daß SC1-

NC Terminkalender den Geburtstag VON Plessing vermerkt hat, CIn sicheres
17 dafür, daß ıhm diıeser Mann etiwas edeule i1at.7

1817 verläßt ann ziemlich überstürzt eer Ihn zieht ach Berlın
zurück durch C1N Studıium der Kunstakademıie SC Vater und
SC1IN Bruder Kupferstecher werden

Luckey (wie Anm. 2)
Zur Berliner Erweckungsbewegung vgl. neuerdin eter Maser Hans Itnst Kottwitz
Studien ZUT Erweckungsbewegun| des fruhen 55 Jahrhunderts Schlesien und Berlın
Göttingen 1990
Luckey (wie Anm. 2); 2 4 vermutet hallısch-pietistischen Eınfluß
Zit ach eb  Q WarTlt INITr bisher N1C. möglıch, dıie vermutlıch 1i rtchiv der Bruder-
nıtät vorhandenen rıginale untersuchen.
Luckey (wie Anm Z
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Sein Bruder Tanz elt sıch dieser eıt ireu ZUT Herrnhuter Brüder-
gemeıne der Wiılhelmstraße den Unterlagen wird einmal SOgaIl
(fälschlich) als »Sozietätenbruder« geführt, später korrekt als »{reuer Freund
der Brüdergemeine«; VOND en Kupferstich des rafen Zinzen-
dorf, der 1828 erschıen, nachdem anläßlıch eines Herrnhut-Aufenthalts
182 / sıch VO  > einem Originalgemälde Zen angefertigt hatte ©

urch Tanz Lehmann ist 1€' Wılhelm Lehmann dıe Bıbel e1IN-
geführt worden, mıt besuchte die Versammlungen der Brüdergememe
und erlebte einem stertag (wohl e1m Abendmahl der Herrnhuter
den »Frühling der Gnade«, also den erwecklichen Anstoß für se1ıne der
folgenden aCcC. gewıß werdende Bekehrung, Allerdings fıel bald TOS dar-
auf, ındem UrCc. sSe1In 1819 begonnenes Studıum, aber auch UrCc. das VCI-

wirrende relig1öse »Angebot« Berlın eine innere Krise kam 1819 trat
unfter dem Fınfl: des apokalyptischen Gedanken huldıgenden Sonderlıngs,
des Kriegsrats Carl Heıinrich InNus, aus der lutherischen Kırche aUs, en
Schrıtt, den danach bedauerte

FEın 1ıttes ist herrnhutischer influß, der geistlıch auf eime
klare 1Linıe rıngt, diesmal dauerhaft. Semie, WCLN »Zzweıte Be-
ehrung« verdankt nämlıch der Lektüre eInes Buches Voxn Zinzendort!
Leider wissen nıcht, welches uch kennen weder das Datum
och irgendwelche unmittelbaren Auswirkungen. Als Kupferstecher hat
sıch jedenfalls ortan schwerpunktmäßiıg rehg1ösen und kirchlichen Yustra-
tionen gewıdmelt.

Und finden jetzt voll »beheimatet« Raum <sowohl der Boöh-
misch-lutherischen Kırche als auch der Herrnhuter 1C| VON ungefähr he1-

Lehmann 1827 eine Marıa ohanna BEleonora Eıchner, dıe 1794 in
Berthelsdorf, also Schatten eIT:  uftfs geboren ist Sıe starb 18  ß Leh-
INanDds zweıte Frau, Friderike Juhane Handwerk, tammte AUSs der Böhmuisch-
lutherischen Kırche Sehr rührig betätigt sıch als Miıtarbeıter In den da-
mals aufblühenden verschiedenen, Voxn »Erweckten« getragenen Veremnen,
der »Gesellschaft christliıcher Freunde Verbreıitung VO  e Erweckungs-
chrıften« den böhmisch-lutherischen Samuel Elsner, dem Enthaltsam-
keıtsvereın des Dr Kranichfeld, dessen ekretär Lehmann wurde, dem
>Vereın Besserung der Strafgefangenen«, vielleicht auch annn Jänıckes
» Vereıin VO Senfkorn«, Vorläufer der Berliner Missionsgesellschaft. Unser
Lehmann Warl dann auch, der dem se1t 1833 der Bethlehemskirche tätı-
gen Goßner ach seinem Austrıtt aus der Berliner Missionsgesellschaft dıe

Näheres eb9 ach eb 51 Über Albinus, der laut Luckey in der rmenbeschäftigungsanstalt des Ba-
TONS Hans rnst Von Kottwitz wohnte, vgl Maser (wie Anm. passım, Des 66 ach Ma-
SCT vertrat Albınus ein extremes Quäkertum.

10 Joseph Lehmann: Gottfried ılhelm Lehmann, (jrunder und erster rediger der Ba t1-
sten-Gemeiinde in Berlın, in seinem Leben und Wiırken. Hamburg 1887, Luckey WIEe
Anm. 2); CD Im Oncken 1Vamburg eiinden sich zahlreiche seiner MNlustrationen.



ersten Handwerker zuführte, mıt denen dann dıe »Goßnersche Miss1ion« 1ns
en irat Gottfried Wılhelm hat sowohl änıckes als auch (Goßners Porträt

Kupfer gestochen. Seine Liebe ZUT »He1ıdenmission« ist unter Baptısten
hıs heute sprichwörtlich und aus böhmisch-lutherischem und herrnhu-
tischem Wurzelboden gen; SCE1N.

Nachdem 1837 durch dıe Taufe anns und fünf weıterer Personen
ZUr Gründung der Berliner Baptıstengemeinde gekommen WAäal, dıstanzıerten
sıch viele Freunde anns Von auch WC den ersten TEeE1 Jahren
dıe Gemeıminde och kaum en Eıgenleben pflegte und Lehmann weıter dıe
Versammlungen der Brüdergemeıune esuchte Lehmanns persönlıcher Inte-
grität und seiner konfessionellen (herrnhutischen!) Weıtherzigkeıit, dıe On-
cken Eınzelfragen Manc. schaffen gemacht hat, ist CS verdanken,

sıch dann doch das Miıteinander der pietistisch-erwecklich gepragten
Kreise Berlins auch den Baptısten hinüber freundliıch gestaltete. Nıcht Von

unge geht die Gründung des Deutschen Zweıges der Evangelıschen
1852 auf eiıne egung Lehmanns zurück. ® Dıe en Jährlıchen (Ge-

betswochen en ach USWEIS der (wenıgen) vorhandenen Programme
Berlın Wechsel beı den Baptısten, Methodisten und der Herrnhuter Brü-
dergemeımıne STa Insbesondere bestand berichtet Lehmanns Sohn
Joseph e1in Kontakt ZU Herrnhuter redıiger Ernst Levın ünsche,
der regelmäßıg auf den zeıtweıilig monatlıch stattfindenden ;ATllı-
anzversammlungen sprach und »besonders freiherzig und begeistert diıese
aCcC und »sehr SCIH diıesem Zwecke In dıe Baptıstenkapelle kam
und immer mıt großer Freude darın verweiılte . «

Bevor ich den Spuren herrnhutischer Frömmigkeıt, Sprache und Gebräu-
che nachgehe, dıe UrCc. Gottfried Lehmann ın den deutschen Bap-
tismus übergegangen sınd, och e1in kurzer Blick auf einen anderen STa
phıschen Raum, dem auch eiıner, WC auch NUur punktuellen eruüh-
rung zwıischen Baptisten und Herrnhutern gekommen ist, nämlıch Schlesien.

Wılhelm aup (1831-1913), e1in als bedeutender Evangelıst der zweıten
Generation der deutschen Baptısten bekannter Mann, stammt AUus einer
herrnhutischen Famlıulıe Breslau. Er chıldert in seinen Ermnerungen 7 W1Ee
CS leıder In der Brüdergemeine, der ıhn se1ın Vater mıtnahm und der

11
F7

Lehmann (wie Anm 10),
Verhandlungen 1849, Hamburg ÖR 31) »50 ange ich ZWEe] ennige habe, werde ich
Lehmann auf der Bundeskonferenz der Baptistengemeinden (Protocolle der Conferenz-

Eınen für dıe eidenmission verwenden.«
13 Luckey (wie Anm. 9 1741 f1 rich Beyreuther: Der Weg der Evangelischen Allıanz in

Deutschland. Wuppertal 1969, 18-23
Lehmann (wie Anm. 10),
iılhelm Hau Aus em Meerschiff 1nNs and der uhe Aufzeichnungen dus seinem Le-
ben. In: Der ahrheitszeuge 3 9 Kassel 1913, 170 f7 148 (179
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SCIMN Lehrer (namens Adel) dıe Orgel spielte »Reıbereien Unfriede und
Afterredereien unfter den hedern« kam »Ich verstand cht Wäas

sıch handelte und War JUNg, Urteil haben aber iıch we1ß Was

C1INCH schädlıchen Eındruck auf IN Gemuüut gemacht hat und da olge
dieses Parteigetriebes auch die Versammlungen cechr kleın wurden fühlte ich
miıch cht mehr wohl iıch DUr och Eltern zuhebe miı1t C1N| DC1-
stige egung wurde cht zuteıl obgleich ich deren bedurfte und miıch
auch danach sSe << (UÜber den Ausgang des Konflıkts he1ißt akonısch
»Matschat kam WCE und das Häuflein WarTr ohne Prediger«

1845 beherbergten SCINC Eltern Breslau acht baptıstische Handwerker
die auf der Durchreise ach ngarn (»Handwerkermissionare«
S1IC dıe frühen Baptısten äahnlıch dıe Herrnhuter kannten) Leıder habe ich
eine Unterlagen ZUT Verfügung gehabt der rage nachgehen kön-
DCD welchem Umfang sıch womöglıch dıe 1846 entstandene Baptıstenge-
meınde Breslau spater aUus Leuten mıiıt herrnhutischem Hıntergrund rekrutiert
hat Kontakte muß VON Anfang gegeben haben Denn Johann Gerhard
Oncken - Sachen Biıbelvertrieb VOoNn Wıen kommend - hat Tag ach der
ersten baptıstischen Taufe 1ı Breslau 1846, C1INCIM Sonntag, nachm1ttags ]  W ESaal der Brüdergemeıune gepredigt Er selbst hat darüber berichtet.1©

»Ihe object of visıt of this place |Breslau| the formatıion of lıttle church
Ihe brethren, iormerly Roman athol1lcs natıves of Silesia the ONC residing here
the er engaged colporteur NCar Landeck but also wiıith at present have
estified of the Lord and the first frult of theır laboring the ingathering of four
souls the Lord whom inten! baptızıng 1info Christ’s death thısV 'To-

MOTNINS OT'! day) the church be OrmMe:| In the aiternoon
have g00dyof preaching the unsearchable ches of the gospel the
saloon of the Moravıan brethren and the VCNINg shall COMMEMOTaALE the
Lord’s ea with the infant church There d1iC several er behevers thef
convınced of the truth of believers 1IINMMETSION but fear estraıns ere irom fol-
lowing the ord at present P beamnad leave this the ord permıit Monday 1INOT-

NINS, for Land/e|shut and nadenfreil, the latter Moravıan settlement and
be here IT uesday Wednesday WdY Thorn«

Wır besiıtzen och C1INCH We1ltleren Bericht ber dieses Ere1gn1s und ZWarTr VOoNn
ılhelm e1s C1INCII der Getauften VON Breslau dem spateren Pıonier der
ostpreußischen Baptısten Für WarTr dıes übrıgen keineswegs die erste
egegnung mıt den errnhutern

Weıst hatte ach den Hamburger Brand VON 1842 viele andere dort
als andwerker gearbeıtet WAar Urc. Traktatverteiler ZUT

Versammlung der Baptısten eingeladen und dort durch C111 Predigt us
Köbners »erweckt« worden ährend der folgenden ase rehgiöser
Orı1entierung ZUS ach Berlın weıter besuchte CINCHN dortigen

16 Ihe Baptıst Miss1onary Magazıne Boston 1846 359
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Jünglingsvereın, das (Goßnersche?) Missıonshaus, dıe Baptısten in der
Scharrenstraße und »hörte auch dıe berühmten gläubigen Prediger, W1E
Krummacher, (JOssner, Büchsel, un(t|ze, Arndt us  z och oft S16 VON der
Kindertaufe sprachen, wurde ich« sSEIN späterer Bericht AUus baptıstischer
Sıcht

»ımmer mehr Von der Schriftwıidrigkeit der Säuglingsbesprengung un:! der Wahr-
heıit der bıiblischen Taufe der Gläubigen überzeugt, hilelt mich jedoch noch nıcht
für würdig, derselben folgen. So reiste ich ungetauft mıit ınem christlichen
Freunde olImann nach 4]ähriger Abwesenheıt Heıimatland,
Neusalz 1m Bruderhause der Herrnhuter €e1' nahmen und Hoffmann die Meı-
sterstelle überkam. E Ich fand aber außerhalb der Brüdergemeinde mehr christ-
lıches 1Leben un rüderliıche Gemeimnschaft als innerhalb derselben, namentlich
be1 Pastor Schmidt un ınem gläubigen Schullehrer, un einem Glöckner iıch-
ter. E Auch andere Freunde fand ich beım Iraktatverteilen der mgegend.«

ach Landeshut zurückgekehrt faßt den NISCHIU gemeınsam mıt dem
Freund ach Berlın gehen, sıch dort der Baptıstengemeinde taufen

lassen und sıch ıhr anzuschheßen.
»Aber der hebe Herr kam wunderbar ‚UV! Als Breslau Br Priede-
INann besuchten, fanden WIT Br Oncken, der VO  — Wien gekommen WAär,
hier einige Seelen taufen. DDa ich schon 1n Berlın empfohlen worden WäAäl,
reuten sich die Brüder Straube un Priedemann, daß noch dazugekommen.
Wır wurden denselbenen noch nebst vier andern geprüft und der Oder -
tauft, WarTtr Jun1 1846 folgenden Sonntag predigte Br Olncken| mit
Beweılsung des (Jeistes und der Kraft Saal der Brüdergemeinde ber die Worte
Joh 14,6 ’Ich bın der Weg’ Abends wurde 1n der Wohnung der Geschw. TI1ede-
1I11d) diıe (Jemeinde gegründet echt apostolischer Weıise und mit dem Mahl des
Herrn besiegelt. Folgenden Tag’s gcCcnh fröhlich 1ISCIC Straße nach Berlın
über Neusalz, einen harten amp: gab CI der Taufe, daß Br Scholz
N1ıcC wenig angefochten wurde, denn sıch vorglNhOoMMCN, erst erlın
die (GGjemeimden un!: ihre Verfassung kennen lernen. Doch kam bald wieder
zurecht, da be1l Br Hoffmann Stellung kamen [ Z der ein sehr D treuer
hriıst WarT. | Wilie freudig kam 1INan dann ZUT Betstunde un! den gesalbten
redigten des teuren Br ehmann.«

Damıt schließt sıch der Kreıs und können der rage nachgehen, wel-
che emente herrnhutischer Frömmuigkeıt und Sıtte Urc. Lehmann
in das Gemeijndeleben der deutschen Baptısten eingegangen sınd
I1 Herrnhutische Frömmigkeit un Sıtte bel den deutschen Baptisten

Wer das baptıstısche Berliner Glaubensbekenntnis ® VOoNn 1843 ZUT and
nımmt, wırd feststellen, daß abweıchend VoNn seiner Vorlage, dem

T} ılhelm Weist Kın Beıitra ZUuUT Geschichte der Baptistengemeinden in Ostpreußen
(handschriftlich; 1898 amilienbesitz), z1it. ach Armın e1s Hg.) LebenserTt-
innerungen ılhelm €e1s (Manuskript), TT

18 Glaubens-Bekenntniß der Baptısten-Gemeıine in Berlın. Berlın, 1843 Gedruckt be1 TIed-
rich Schantze, Stralauer Straße Nr.
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»Glaubenbekenn: der evangelısch-taufgesinnten Gemeımninde Hamburg«
Vonxn 183/7, urchgängıig cht Von der »Gemeimde«, sondern Voxn der
»Gememe« dıe ede ist, eiıne AUus alterer eıt festgehaltene herrnhutische
pezıuahtät, dıe Lehmann eingebracht und dann auch das erste geme1n-
Samlec »Glaubensbekenntniß und Verfassung der Geme1uden getaufter Chriı1-
sten, gewöhnlıch Baptısten genannt« VON 184 / ebenso WI1IE für das alteste (Je-
sangbuch, die »Glaubensstimme der Gemeınine des EeITN« (1849), durchge-
SETIZ hat Offensichtlich hat Lehmann diıeser Sprachgebrauch viel bedeutet
Er nthıielt wohl assoz1atıv das, Wäas AUs dem Erleben Herrnhuter
Umfeld weıterzupflegen gedachte. (Be1i späteren Revisıonen ist dieser
Sprachgebrauch dann zugunsten des üblıcheren geändert worden.)

Das zweıte Stichwort » Vereine« natürlıch keıin herrnhutischer prach-
gebrauch, vielmehr Rückgriff auf dıe Strukturform, deren sıch die Erweckten
edienten, Nerle1ı Unternehmungen der 1ss1ıon und Dıakonie
bewerkstelligen und denen sıch, WI1Ee gesagl, Lehmann ebhaft beteiligte
(wıe Oncken Societies) Beyreuther hat S16 reffend ekklesiologische
»Notlösungen« genannt.

Daß dıe Baptısten mıt » Vereinen« cht gufe Erfahrungen gemacht
aben, E1 wen1ıgstens angedeutet: Sıe konnten sıch eiıner mıt der (r1e-
meıinde onkurriıerenden Parallelstruktur ntwıickeln (Stichwort: » Vereıns-
melere1«; auch die Baptısten sınd Kınder iıhrer Zeıt!).
Was aber dachte sıch Gottfried Wılhelm Lehmann dabe1, als innerhalb der
Berliner Gemeıninde » Vereine« 1ins en rief? Er schreıbt seinem ahres-
bericht 1856

»Unsere Vereine en ınen stillen un: gedeihlichen ortgang gehabt; S1e. sSind
noch ınen reicher geworden, na einen der Männer oder alteren Brüder«

neben Frauenverein, Jünglingsverein, Jungfrauenverein und Sonntagschule »SOo
daß das Netz dex;selb en1 3etzt die BANZC (GGemeinde umfaßt, und jedes Glied sıch
ihnen beteiligen kann.«

Offensichtlich chwebt Lehmann exakt das VOT, Was der herrnhutischen
Geschichte anfangs als »Banden«, dann als »Chöre« kennen, also dıe (rJe-
meıindestruktur »geordneten Dıenens« und gegenseıtiger Seelsorge. Denn
die herrnhutische »Emteiuung der Gememnine Öre, ach der Ver-
schıiedenheıt des Alters, des Geschlechts und des Standes, hat den ‚weck, en
jedes dieser Lebensverhältnisse dem Herrn heilıgen.«

19 Jahresberic| der Vereimnigten Gemeinen getaufter Christen in Preußen 1856,
Vgl Hanns-Joachim Wollstadt: Geordnetes Dienen in der chrıistliıchen Gemeinde, dar-
gestellt den Lebensformen der errnhuter Brüdergemeine in ihren nfängen, (JOt-

21
tingen 196
erlaß fier Allgemeinen ynode der Brüder-Unıität, gehalten 1n erirrnhut | 185 /, (nadau



Entsprechend he1ßt ber den Männervereın In Lehmanns Berlıner
Baptistengemeinde: Es werden »Gegenstände VONDN Wiıchtigkeıit für das SEeE-
len-, Famılıen- und Gemeinindeleben verhandelt.« ber muß auch feststel-
len. »Le1ider beteiligen sıch wenıge der betreffenden Ghlieder aranEntsprechend heißt es über den Männerverein in Lehmanns Berliner  Baptistengemeinde: Es werden »Gegenstände von Wichtigkeit für das See-  len-, Familien- und Gemeindeleben verhandelt.« Aber er muß auch feststel-  len: »Leider beteiligen sich wenige der betreffenden Glieder daran ... doch  hoffen wir, die Teilnahme wird wachsen und der Herr wird unsere inbrünsti-  gen Gebete auch um das Wachstum in jenen anderen Beziehungen gewiß  erhören.«  3. Auch in der Leitungsstruktur der Berliner Gemeinde finden wir - abwei-  chend vom Hamburger Modell - herrnhutische Elemente. Nicht nur, daß  nach Ausweis der Protokolle zum Diakonenkreis zu Lehmanns Zeiten stets  auch Frauen gehörten; es gab sogar jahrelang nebeneinander den Kreis der  »Ältesten Brüder« und der »Ältesten Schwestern« - eine Einrichtung, die auf  Lehmanns Berliner Gemeinde beschränkt blieb und sich m.E. eindeutig aus  ähnlichen brüdergemeinlichen Vorgaben (»Schwesternälteste«) erklären  Jäßt.?® Auch daß sich Lehmann selbst gerne »Vorsteher« nannte, während  Oncken - biblizistisch - nur Älteste und Lehrer kennt, könnte aus Herrnhut  stammen.  4. Als Lehmann bei den Behörden ein Glaubensbekenntnis einzureichen  hatte, fügte er neben seiner Berliner Neufassung des Hamburger Textes auch  eine Anlage über »Gebräuche der Gemeine« bei. Darin findet sich nach Ab-  schnitten über Taufe und Abendmahl ein Passus »Agapen oder Liebes-  mahle«:  »Nach Beispielen der heiligen Schrift und dem Gebrauche der alten Kirche pfle-  gen wir auch sogenannte Liebesmahle zu halten. Wir binden uns dabei an keine  bestimmte Form. Es wird gewöhnlich Thee und Kuchen gereicht, und Gesänge,  Gebete, Reden, Gespräche, Erzählungen wechseln ungezwunggn darin und ver-  breiten einen Geist allgemeiner Heiterkeit und seliger Freude.«  Daß in der Begründung nicht eigens, etwa zum Zwecke der Legitimation,  auf die Herrnhuter »Wiederentdeckung« der frühchristlichen Agapen verwie-  sen wird, ist nicht verwunderlich, berufen sich ä genau wie Lehmann ä doch  selbst auf die altkirchliche Sitte:  »Unsere Liebesmahle, ein den Agapen der ersten christlichen Gemeinen nachge-  bildeter Gebrauch, der das Familienband, welches uns als Brüder und Schwestern  in unserer gemeinsamen Liebe zum Heiland zusammenknüpft, schön bezeichnet,  Wie Anm. 17.  Luckey(wie Anm. 2), 77-80; die erwähnten Protokolle im Oncken Archiv Hamburg.  SS  Luckey (wie Anm. 2), 53 f.  Oncken Archiv Hamburg: Berliner Akte I, 11, textidentisch mit I, 62.>  (Handschrift G. W. Lehmanns).  33doch
hoffen WIT, dıe Tellnahme wiırd wachsen und der Herr wırd UNseIC inbrünsti-
SCcCH Gebete auch das achstum jenen anderen Beziehungen gewiß
erhören.«

uch der Leitungsstruktur der Berlıner Gemeiinde en WITr abwe1-
chend VO Hamburger Modell herrnhutische emente Nıcht NUlL, daß
ach USWEIS der Protokaolle ZU) Dıiıakonenkreıis Lehmanns Zeıiten STETIS
auch Frauen gehörten; CS gab Jahrelang nebeneinander den Kreıs der
»Altesten Brüder« und der »Altesten Schwestern« eine Einrichtung, die auf
Lehmanns Berliner Gemeiinde beschränkt T und sıch m.E eindeutig aus

ahnlıchen brüdergemeinlichen orgaben (»Schwesternälteste«) erklären
läßt.? uch daß sıch Lehmann selbst » Vorsteher« nannte, während
Oncken bıblızıstısch 1U Alteste und ehrer kennt, könnte aUus Herrnhut
tammen.

Als Lehmann be1ı den Behörden e1in Glaubensbekenntnis einzureichen
atte, fügte neben seiner Berliner Neufassung des Hamburger Textes auch
e1ine Anlage ber »Gebräuche der Gememe« be1ı Darın sıch ach Ab-
Sschnıtten ber Taufe und Abendmahl e1n Passus »Agapen oder Liebes-
mahle«

»Nach Beispielen der heiligen und dem Gebrauche der alten Kırche pfle-
SCH WIT uch sogenannte Liebesmahle halten. Wır bınden uns dabe1 keine
bestimmte Form. Es wird gewöhnlıch Thee un: uchen gereicht, un: Gesänge,
eDete: Reden, Gespräche, Erzählungen wechseln HRSCLNER darın un: VCI-

breiten ınen Geist allgemeiner Heiterkeıt un selıger Freude.«

Daß In der Begründung N1IC| e1gens, etwa ZU Zwecke der Legıtimatıon,
auf die Herrnhuter »Wiederentdeckung« der frühchristlichen Agapen VeErWwWIe-
SCH WIr ist nıcht verwunderlıch, berufen sıch W16E Lehmann doch
selbst auf cdıie altkırchliche Sıtte

» Unsere Liebesmahle, e1n den Agapen der ersten christlıchen Gemeinen nachge-
bildeter Gebrauch, der das Famılıenband, welches uns als er un: Schwestern
1n uUuNseCeTECET gemeinsamen 1 1ebe Z Heıland zusammenknüp(tt, schön bezeichnet,

Wiıe Anm.
Luckey(wie Anm. 2); 77-80; dıie erwähnten Protokolle 1mM Oncken rtchıiv amburg.22  23 Luckey (wıe Anm. 2)
Oncken rtchıv Hamburg: Berliner Akte I’ I, textidentisch mıt L, 6:(Handschrift Lehmanns).
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haben zugleich dazu beigetragen die Feierlichkeit festlicher Gelegenheiten auf
eine hebliche Weise erhöhen.«
Bıs meı1ıne Jugendzeıt hıneın sınd diese Liebesmahle ach Herrnhuter

Art den deutschen Baptıstengemeinden gepflegt worden, unfter diesem
Namen. och heute gibt en Gemeunden eın tradıtionelles
»Herbsthebesmahl« Erinnerungen werden wach, WE eiıner NEUCICN

Selbstdarstellung der Brüdergemeine hest
»Li1ebesmahl. uch diese Versammlungsform hat /Zinzendorf eingeführt. Das L1Ie-
besmahl geht auf die Agapen der Urchristenheit zurück. Wenn die Gemeinde [!]
eıjert, gehört auch Essen und Irınken dazu Aber Gegensatz ınem anderen
Festmahl werden nıcht besonders auserlesene Speisen serviert, sondern ein
sSchliichter Dafür existiert keine besondere Regel dus der Anfangszeıt. In
unNnserem Land g1Dt Rosinenbrötchen (»Liebesmahlbrötchen«) un: Schwarzen
'Tee.« Genau wIe be1 den Baptisten, seıt Lehmann (nur daß dıe VO  3 annn CT1-
wähnten »Erzählungen« dort der Regel nach erwecklicher Iradıtion
» Zeugnisse« hießen)!

Dıie Berliner »Liebesmahle« WAarecen berühmt und dort behebt, daß zeıt-
weılıg des Andrangs Eıntrittskarten ausgegeben werden mußten.:
rst Jüngster eıt haben sıch die Formen (und die Speisen!) der Gemeımin-
defeste gewandelt.

Dıe deutschen Baptısten haben sıch hinsıchtlich ihrer Gottesdienst-
gestaltung der reformierten Tradıtion des betont schlichten Wortgottes-
dienstes angeschlossen und kaum eıgene hturgische Formen entwickelt
ange eıt verhielten S16 sıch ausgesprochen reserviert gegenüber allem
»Formenwesen« und spezıell gegenüber der Einrichtung etwa eines
hturgisch geführten »Kirchenjahres«. Das eInNZIgE Mal, im ahreskreıs das
Wort »hturgisch« auftauchte STETS Zusammenhang des Osterfestes, SC-

Karfreıutag! An diesem Tag gab einen sogenannten »hturgischen
Gottesdienst«. Und geht ohne rage wıeder auf annn und damıt
auf die errnhuter zurück. Lehmann selbst berichtet Jahr 1844, also aus
der Anfangszeıt der Berliner Gemeiminde:

» Der Charfreitag brachte den ersten Genuß Der Morgen wurde VO  — den Brüdern
mıt einer Betstunde eröffnet, worauf der Hauptgottesdienst 1n der Weise der Brü-
der-Gemeine lıturgisch durch das esen der Leidensgeschichte des Herrn, unter-
mischt mıit Gesang VO  a Chorälen, Chören, Gebet und Anschluß VO  - Predigt folgte.
Der Nachmittags-Gottesdienst wurde In derselben Weise gehalten, doch 1n viel
größerer Versammlung, und die Feler des odes des Herrn War der eigentliche

Verlaß (wie Anm. 21),
1986,
Gasthaus und eT! des Herrn. Dıie Herrnhuter Brüdergemeine. Berlin 1985/Hamburg
Luckey (wie Anm. 2)), 1433 vgl Jahresberic 1856 (wie Anm. 193: (u.Öö.)



Gegenstand, dann q} die Gemeine den 1SC des Herrn und verkündigte
nach seiner Fınsetzung seinen 10d.«

uch in dem genannten Anhang ber »Gebräuche der Geme1mne« findet
siıch en besonderer Abschnıiıtt »Bet- und Festtage«:

» Wır halten für einen eilsamen Gebrauch, den Herr und elster gehe1-
lıgt hat, daß WIT, ZU Gebete und gottseligen Betrachtungen geschic!
se1n, zuweıllen Festtage halten Wenn für den inzeinen dabei die Regeln gelten,
die der Herr „16-18 aufstellt, schlıeßt dies nıcht dausS, daß uch eine
SaNZC (Jemenne diesem Gebrauch zu|? |stımmt und öffentlich ausübt, WOZU

Vorschläge dem CLUCIM 1estamente doch enAp I USW .«

Dieser Text klingt deutlich apologetisch. In der Tat Dıe Feıer kiırchlicher
esttage ist Lehmann VoNn anderen immer wıeder A heftig VeruDe. worden.
Auf der Preußischen Veremiugungs- Regional|konferenz 1849 gab eiIne
Debatte darüber, verbunden mıt einem adel, weıl Lehmann
Nachrichtenblättchen der Gemen1nden davon berichtet hatte °} ber hat
dieser Sache nNıIC. nachgegeben und auf die änge recht behalten Heutige
Baptısten habe 1m Blıck auf das Kırchen]jahr nıcht mehr dıe
»Berührungsängste« früherer Generationen.

4C VO  a} ungefähr he1ßt N 1m Nachruf auf Gottfried Wılhelm Lehmann
(gest och einmal:

» Im Jahre 1881, beım Osterfest, 1n Berlın immer eine besondere, lıturgische
Andacht Br  sSta)  indet, verkündete wohl ZU letztenmal das Wort des Lebens, un
die Passionsgeschichte, dıie ı1hm immer die köstlichste SCWECSCH WäAadlIl, und das Le1-
den des Heılands, welches VO  > jeher mıiıt besonderer Lebendigkeit malen VOTI-
standen a  e! (>81 somıiıt das letzte, Von dem gewohnten rte redete
’Die süße Seelenweıde in esu Passıon’, be1 deren chılderung iıhm oft Herz un
Auge überströmte, WaTlT auch die letzte Weide, auf die seine Herde hler Ber-
lın ?ührte.«3

Diese Sätze könnten fraglos auch in einem Nachruf auf einen zeıtgenÖSssı1-
schen Herrnhuter Prediger stehen. Das angeführte Lied (»O s<uße Seelen-
we1de«) stammt natürlıch aUus dem Gesangbuch der Brüdergemeiıne, der
Autor ist Chrıstian Gregor, und gewıiß ist Lehmann zuzuschreıben, daß

29 Lehmann: Geschichte der emenıne getaufter Tisten (Baptiste in Berlın
Fortsetzun unter dem ıte Aa Geschichte unseTer Gemeinden In Der i1onsbote 1 A&
amburg 46 E 11-13, 18 f7 26-29, n 50-52, 59-62, 66 f7 /4-76, 82-84, f7 ıta 61

Zum Jahr 1845 €e1 (90 » Die Feier des Charfreit un! des Ostertfestes, welche WIT
schon von nfang in der 1SC der rüdergemeindeN begangen hatten A

3() Berliner Akte (wie Anm. 25) L,
31 Protocolle der Conferenzverhandlungen Stettin, 1 Jul1i 18549 vVon den eordneten der

Gemeinden aufter Tisten in Preußen Berlın G3 AL Viertelhjährlıc Bericht der
vereinigten emeınnen getaufter Christen iın Preußen IL 1849, Bereıts auf der ersten
Bundeskonferenz iıne Aussprache IThema esttage gegeben, auf der Lehmann
»dem Princip der christliıchen Freiheit das Wort« edete, Protocolle der Conferenz-Vert-
handlungen Hamburg 1m Januar 1849 Von den Abgeordneten der (jJemeilnden getaufterChristen in Deutschland un Däanemark. amburg Ok 5355 (54
Ml{argarethe ehmann!|: I Iıie Te1 etzten Lebensiahre des Be unders der Ba tisten-

CINeEINEeE in Lehmann. In Der Wahrheıitszeuge 2 9—— —— amburg 1882, 21 f7
214
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die baptistische »Glaubensstimme« aufgenommen wurde.  33 erhaupt
steckt die Frömmigkeıtssprache beı ehmann und in seinem Umfeld voller
herrnhutisch-pietistischer Reminiszenzen, anders als beım calvınıstisch-her-
ben Oncken; Lehmann Wal eın »Liebhaber Jesu« und wurde cht müde, das
»Blut Jesu« preisen und die »Wunden« danken, dıe »süuße
Gemeinschaft« und schatztie ber alles dıe »selıge FEıinhei1it« der >Ghlieder
Leıibe Jesu«.

amıt komme iıch dem Punkt, der tiefe Praägungen der Frömmuig-
keıt der deutschen Baptısten hınterlassen hat, zumındest bıs dıe 50er Jahre
dieses ahrhunderts dem Liedgut.

dıeDas schon erwähnte erste Gesangbuch der Baptisten,
»Glaubenstimme der Gemeınne des EerITrN« VON 15849 enthält EIW.: 170 Lieder
VON verschiedenen Herrnhuter Autoren (ohne den be1 den Böhmischen
Brüdern tätıgen (Justav Knak), das sınd insgesamt ahezu 30% aller Texte
Auffällg ist, neben Nıkolaus udwıg Von Zinzendorf mıiıt 2 / Liedern
anns Zeıitgenosse Johann Baptist Albertinı, Studienkollege Schleierma-
chers und Bischof der Brüdergemeine, ebenfalls mıt &'] Liedern vertreten ist,
dessen erwecklich-romantische Dıichtungen also VOoN den damalıgen Baptısten
offensichtlich csechr geschäl wurden. ertinıs Lieder haben allerdings dıe
verschiedenen Gesangbuch-Revısıonen cht auf Dauer überlebt.  35)

uch anns eigene Lieder meıst Zweckpoesıe z.B autfe und
Abendmahl sınd VON herrnhutischer Frömmigkeıt und Sprache gepräagt Eın
Beispiel:

»Heiıl, uns vereıint die Jesuslieb, die treu Z} ode War un: mit dem heilgen
Gottestrieb uns aus sich NEeu gebar. Der 1eDE, die Kreuz erblich, die-
SCS Bundesmahl. Durch heilgen Ruf, ach, bın auch ich der eladnen
Zahl.«

Diıe zweıte »Glaubensstimme« VON 1895, die ach der »Restauration des Kır-
chenhedes« Jahrhundert einen stärkeren Anschluß das allgemeıne
evangelische Liedgut suchte, hat NUr och 20% Liedgut aus Herrnhut, dıe VO  —

1950 och 10% rst den jetzıgen »Gemeinindeliedern« Von 1978 erscheımint
dıe durch Gottfried annn verm1tteite herrnhutisch-pietistische
Prägung drastisch reduzıert (nur och 3% Lieder herrnhutischer Verfasser!).
Leıder sınd meı1st dem veränderten Sprachempfinden zuhebe auch ein1ge
Lieder der Revisıon pfer gefallen, dıe ach meıner Beobachtung

Gesangbuch Z.U) eDTrauC. der evangelıschen Brüder-Gemeinen. (nadau 1850, Nr. 167
(GGlaubensstimme der emeıne des Heırrn. Hamburg 1849, NıT..
Vgl Luckey(wie Anm. 27
Albertinı ist in der »Glaubensstimme« 1895 och mit vierzehn, 1950 1UT och miıt einem
1ed verıtrefen. )Das heutige Gesangbuch der Evangelıschen Brüdergemeıine nthäalt
uch 1UT och vier 1 ı1eder un! ZWC1 Kınzelstrophen VO'  —; ıhm (hingegen MSn :xte VO'  - SA
zendorf).
och in der »Glaubensstimme« 1950, Nr. 4172 (dortiger Anfang: Oommt, uns vereint).
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durchaus eiınen festen Platz 1m Gemenmdeleben und in der Frömmuigkeıt hat-
ten, 7B dıe Schlußstrophe Von Anna 1CSC.  annn » Nun hıerzu Sapc
Amen« (Vıielleicht werden ja ein1ge einmal »wılederentdeckt«, WO. eine
künstlıche Wıederbelebung wen1g aussıchtsreich ist, WC erst einmal e1in
Traditionsabbruch stattgefunden hat und sıch dıe Frömmigkeıt In Lie-
dern bereıts anders artıkuliert.)

mmerhın kann festgestellt werden, daß dıie wenıgen och VEr  ebDenen
Lieder AUus errnhuter Tradıtion in lebendigem Gebrauch sınd, cht NUr

»Herz und Herz vereınt ZUSamDNeI« und »Jesu, geh VOTaN«, sondern auch
» Wır wolln uNXNs WagCHN« (dem baptistischen Aktıyısmus entgegenkom-
mend!), oder »Ach men Herr Jesu, deın Nahese1n«, »Ach me1n Herr Jesu,
WCNN ich diıch nıcht hätte«, »Herr, deın Wort dıe edle Gabe« und Zinzendorfs
Fassung VONn »Christı Blut und Gerechtigkeit«; cht uletzt auch dıe Strophe
des Zinzendorf-Sohnes Chrıstian Renatus »Dıie N allhıer fın-
den, schlagen uUunNnseIc äande eIn« auch das Händereıichen praktizıeren
wörthlichen Sınn ach Herrnhuter Sıtte immer och viele Baptıstengemeinden,
insbesondere Schluß der Mahlfeıer und VON Konferenzen.

Auffälligerweise en weder der Losgebrauch och die Losungen dem,
Wäas iıch ber Gottfried Wılhelm Lehmann ermitteln onnte, sıch iırgendwıe
eutlhc. nıedergeschlagen. ber das > LOS« ist MIr überhaupt bısher 1Ur EINE
Ep1isode eKann! Wılhelm Weıst, VoNn dem oben schon dıe ede Wal, berich-
ter, W1E das erstemal ans Predigen kam Eıner der jungen Männer sollte
den verhinderten Lehmann vertreten aber wer? Da en S16 DC-
lost!”? Man darf vermuften, daß der orschlag AazZu VON Weıst selbst kam,
denn hatte sıch, W1E geschildert, ın errnhutischen Kreisen bewegt

Dıe Losungen sınd heute (natürlich) beı ohl allen Baptistenfamıilıen
Gebrauch, während UNSCIC Vorväter und -multter ohl eher mıt des (ra-
fen Zinzendorfs gehalten en: »Deın richtiger Bıbelgrund mach uNXNs

alle bhalfasf und seinen Rat beherzigen versuchten, die (Gemeınunde und
ihre Gheder ollten »lebendige Bıbeln« se1n, und das WIT. I1l1aln aut Zinzen-
dorf, »WeNnn INan in dem Geist der Schriuft hat en, beten, leben und WAan-

deln lernen.«

»Glaubensstimme« 1950, Nr. 260 In den CGjesan buchern der TU emeınne als Schluß-
strophe (»Und azu Sapc Amen«) verschiedenen ljedern angefügt, 19 beı Nr. (»Du
erstgeborner Bruder«

38 Aus »Marter Christi, WeTr annn eın VETBCSSCN«. 7B Verhandlungen der sıebenzehn-
ten Conferenz der Gemeinnden | in Preußen Berlın 0.J.,

30 Weist (wie Anm. LD
Aus der Wundenlitane1, Hans-'  TISTO ahn eilmu: Reichel: Zinzendorf un! die
Herrnhuter Bruder. Quellen ZUTr Geschic der Brüder-Unität Von 1722 bıs 1760 Hamburg
1977 164-16’7/

41 Ebd 193
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1L Pıetistisches Im Glaubensbekenntnis der deutschen Baptısten
Zum Schluß en kleiner Blıck dıe en baptıschen Glaubensbekenntnisse
Daß Gottfried Wılhelm Lehmann aufgrund seiner lutherischen Herkunft
der rage der Bedeutung VoNn Taufe und Abendmahl SCHAUCT. des Handelns
Gottes darın anders als der calvınıstische Oncken dachte, ist eKann! und
kann hıer cht äher beschäftigen. Be1 einem SCHAUCH Vergleich des
Hamburger ekenntnisses VON Oncken und Köbner (1837) mıt dem Berliner
VvVon Lehmann (1843) finden sıch aber och weıtere Varıanten und Frgäanzun-
SCH, Von denen iıch och dıejeniıgen anführen möchte, dıe AaUus der herrn-
hutisch-lutherischen rägung stammen dürften.

Lehmann hat cht einen langen Abschniıtt ber den (dreiıfachen) Ge-
brauch des Gesetzes SOWIE ber dıe Obrigkeıt und ber den Eıd eingefügt. Er
formulierte auch folgenden /Zausatz 1ıke ber dıe Von miıtvertre-
tene, recht strenge Sabbatheiligung » Nur Cr der 16 und der Not
en WIT, ach dem e1spıie. des Herrn, rlaubt, und mussen uns In
dieser Beziehung Urc den Geıist der ahrheıt leiten lassen, indem das
SaNZC Gesetz geistlich ist, und die buchstäbliche Erfüllung seiner heılıgen
Anforderung cht genügt.« Aus vielen Konferenzdebatten ber etaıls in
dieser rage ist entnehmen, Lehmann STETS den e1s der ahrheıt
als Geıist der Liebe verstanden Wissen wollte, oft auch den strengen
Oncken und VOT allem den mManc. »gesetzlichen« Köbner

deutlichsten voxn pietistischer rägung Herrnhuter Art ZCUgCH se1ine
Ergänzungen dem ıkel, den die Hamburger » Von der Reue und Be-
kehrung des Sünders« überschrieben hatten und den Lehmann ausweıtete
» Von der Bekehrung und Heilsordnung«. Darın ennt zunächst als »Miıttel
der Nna| das Wort Gottes, dıe Taufe, das Abendmahl, wel-
chen och kommen: das ebet, dıe Gemeimnschaft der Heılıgen.« 1e

Hamburger Text ber die Bekehrung:
» Diese große Umwandlung dem Herzen und der Erkenntnis des Sünders ist
ausschließlich das Werk des heiligen Geistes, der, nach dem gnädigen Wiıllen (Got-
tes, das Wort mit seiner allmächtigen, erfolgreichen Wirkung begleıitet, dadurch
das Herz auftut, dıie Seele des Menschen erleuchtet und den Jjebendigen Glauben

Christum ıhm erzeugt«,
fügt Lehmann och hınzu:

Anm.LuckeyGemeınn C, Kasse]l Q 146-153; Guüunter Balders Heraus efordert ZU ekenntnIis. In Die
6, Nr. 27-32, ijeweils 10; ohl: Die Taufe 1mM deutschen Bap-1sSmus. In: Die Gemeıinde, SSEC| IS Nr. 10 L, jeweıls

Die folgenden /ıtate ach den 1M Oncken Archıiv Hamburg vorlıe enden rıginalen und
dem Manuskript »Synopse der Glaubensbekenntnisse der deutschen aptisten«.
Lehmanns Gedanke kehrt 1m gemeinsamen Glaubensbekenntis Von 184 7, Art. AI{ In Sftar
gekürzter Form wieder.
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»und die 1ECUC (Geburt AUusSs (Jott hervorruft Diese Umwandlung iindet nıcht 9
ohne das (madenmuıttel des (‚ebetes als das natürliche Ergebnis und der In-
stinkt des CuCMH geistlıchen Lebens Wiıirksamkeıt trıtt.«

Während der immerhın originelle, in seiner Herkunft och ungeklärte
Ausdruck VO als dem »Instinkt des geistlichen Lebens« kaum
als pietistisch anzusprechen ist (und dıe Schlußwendung schönstes Beamten-
deutsch des Jahrhunderts darstellt, ist dıe Hervorhebung der »KCuUCH (7Je-
burt« als solcher, anderer In betont bıbhlıscher Termmologıe
»Wiıedergeburt« genannt, und dıe Zielbestimmung, E das »ge1istlıche
Leben« (und chtz 11UT Erkenntnis des Standes VOI geht, eInNne
alte (und immer wieder neue) pietistische Akzentsetzung.

Zwar hat Unterschied herrnhutischen Gesamtentwicklung Nal
Zinzendorf) Lehmann (mit Oncken) sıch nıcht mıt der »ecclesi0ola In eccle-
S1A«, dem Kırchlein der Kırche welcher auch immer) zufrieden gegeben,
sondern ist deutliıch da  E eingetreten, daß Gememden auch seiner eıt
»nach dem Muster« des Neuen Testaments bılden se1en, dıe TAaxXIls der
Glaubenstaufe eingeschlossen. (In Le  anns orten: >Durch dıe Taufe
werden WIT dıe sichtbare Gememe Christı auf Erden aufgenommen, und
der Herr hat dieses einem Gnadenmiuttel verordnet.«) och hat CT, viel-
leicht stärker als Oncken, aufgrund seiner guten persönlıchen herrnhutischen
Erfahrungen stärker neben der »Rıchtigkeit« des Modells die »Wichtigkeit«
des persönlıchen geistlichen Lebens betont.

Diıese beıden Akzente finden bezeichnenderweise nebenelınander
einer Notız, dıe GE selbst ber eine Audıenz e1m Kultusmiminister VoNn Beth-
mann-Hollweg angefertigt hat, AUS der ich ZU Abschluß 7We1 Satze zıtlere.

Von Bethmann-Hollweg, der selbst den Berliner Erweckten gehörte,
meınte Lehmanns Bericht:

»In Deutschland seien anders als 1n nglan dıe (emelinden der Baptisten aus

einem Bedürfnis nach inniger (Gememnschaft der Gläubigen aufgekommen. Dieses
würde 1n der andeskırche allerdings nıcht befriedigt, un wendeten siıch dıe
Gläubigen Verbindungen leicht hın, dies gewährt werde.«

Lehmann weıter:
»Ich gab dies Z emerkte indessen, daß das eigentliche Prinzip der Baptısten die
Darstellung der Gemeinde Jesu nach dem ursprüngliıchen Muster in der ggostoli—schen eit se1 und daß WIT das Hauptgewicht auf dıe Wiedergeburt legen.«

Hıer en WIT beıdes hübsch beieinander: Gemeinde-Prinzıip, entnommen
dem apostolischen Muster, und persönlıche Frömmigkeıt, erwachsen aus der
Wıedergeburt als persönlıcher Heilserfahrung OD kirchengeschichtlich AC-
sprochen: Primitivismus und Pietismus.

Hamburg 1837/ Art. V7 Berlın 1843
PE ach Luckey (wie Anm. 2 160
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